DSB PRESSE
DOKUMENTATION  I
Nr. 26/24.06.2003
Der Bundespräsident feierte den Sport

Gesellschaftskampagne stand im Mittelpunkt des Sommerfestes

Das Sommerfest des Bundespräsidenten am 20. Juni im Schloss Bellevue stand ganz im Zeichen des Sports. Johannes Rau und die First Lady Christina Rau hatten 7.500 Gäste eingeladen, darunter viel Prominenz aus Sport, Kultur und Politik. Johannes Rau erklärte in seiner Begrüßungsrede, warum dem Sport die Ehre zuteil wurde: „Wir haben unser Sommerfest unter das Motto ‚Sport tut Deutschland gut‘ gestellt, nicht nur weil ich Schirmherr der Kampagne bin, sondern weil der Sport eine der größten Organisationen im Lande mit 89.000 Vereinen und 4,5 Millionen ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ist und weil herausragende Sportereignisse wie die Fußballweltmeisterschaft 2006 und die Bewerbung Leipzigs und Rostocks für die Olympischen Spiele 2012 anstehen.“ 

Gut ein Jahr nach der offiziellen Proklamation der großen Gesellschaftskampagne des deutschen Sports ebenfalls im Schloss Bellevue machte der Bundespräsident erneut auf die gesamtgesellschaftliche Bedeutung des sozialen Netzes des organisierten Sports aufmerksam.

Rau verwies zudem auf die Initiative „Sport baut Brücken“ hin. Dadurch würden Begegnungen junger Sportlerinnen und Sportler aus Ost und West ermöglicht und das so dringend notwendige Verständnis füreinander gefördert. Manfred von Richthofen, der Präsident des Deutschen Sportbundes, hörte dabei dem Staatsoberhaupt gerne zu. „Das ist eine großartige Geste des Bundespräsidenten, der sich als aktiver Schirmherr der Kampagne ‚Sport tut Deutschland gut‘ erweist“, sagte von Richthofen. Der Bundespräsident lasse sich regelmäßig informieren über den Stand der Programme und Aktivitäten im Schulsport, beim Sport mit Senioren oder beim Gesundheitssport, lobte von Richthofen.

Die Führungsspitze des deutschen Sports war selbstverständlich vollzählig anwesend. Neben dem DSB-Präsidenten diskutierten auch IOC-Vizepräsident Thomas Bach, NOK-Präsident Klaus Steinbach und der Chef der Stiftung Deutsche Sporthilfe, Hans-Ludwig Grüschow, Leipzigs Chancen für die Ausrichtung der Olympischen Spiele 2012 im eigens organisierten „Olympiapark".

Reinhold Beckmann moderierte die Eröffnungsshow, die ihren Charme durch die vielen kleinen und großen Sportlerinnen und Sportler bekam, die die Vielseitigkeit des Sports vom Rollstuhltanz bis zum Barrenturnen zeigten. Selbstverständlich zählten viele große Vorbilder, u.a. Christian Schenk, Axel Schulz, Jens Weissflog, Silke Otto, Andreas Wecker und Eberhard Gienger ebenfalls zu den Gästen des Bundespräsidenten.

Das sympathische multikulturelle Sommerfest litt leider zeitweise unter starkem Gewitterregen, der die Gäste in Scharen ins Schloss und in die aufgebauten Festzelte trieb. Johannes Rau hatte aber auch dazu einen humorvollen Kommentar. „Wir hatten uns eigentlich ein Sommersportfest vorgestellt und nicht unbedingt ein Wassersportfest!“

Michael Heise
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Im Blickpunkt: Spitzensportförderung und Prävention

Erfreuliches Gespräch zwischen DSB-Präsidium und SPD-Bundestagsfraktion

Der Deutsche Sportbund (DSB) und die SPD-Bundestagsfraktion sind sich einig, dass es keine gravierenden Einschnitte in die Spitzensportförderung des Bundes geben darf. Das erklärte DSB-Präsident Manfred von Richthofen am 19. Juni in Berlin nach einem Gespräch mit dem Vorsitzenden der Mehrheitsfraktion, Franz Müntefering. Der Politiker und der Sportfunktionär stimmten überein, dass der Sport im zu erwartenden Präventionsgesetz oder in anderen gesetzlichen Regelungen zur Ausführung der Modernisierung des Gesundheitssystems als Träger der Prävention anerkannt werden müsse. 

„Vorbeugend muss die Bundesregierung genauso verstärkt tätig werden wie der Sport“, sagte von Richthofen. „Unsere Vereine können und werden qualifizierte Angebote machen.“ Der DSB-Präsident sagte weiter, es sei ein „erfreuliches Gespräch“ gewesen. „Alle Kraft voraus bei der Olympiabewerbung Leipzigs, sonst werden wir Nachteile im internationalen Sport erleiden. Wir haben einmal mehr gesprochen über die unbedingte Notwendigkeit, unsere wissenschaftliche Begleitung, unsere Trainerausbildungs-Begleitung und unsere Sportstättenforschung systematisch fortzusetzen. Sonst können wir im internationalen Leistungssport nicht mithalten“, so von Richthofen, der in dieser eindeutigen Positionierung auch von DSB-Vizepräsident Ulrich Feldhoff unterstützt wurde.

Die Forderung der Sportpolitiker der Koalitionsfraktionen, die Bundesregierung möge ein Anti-Doping-Gesetz erarbeiten, hat bei dem 95-minütigen Gespräch keine Rolle gespielt. Manfred von Richthofen: „Wir hatten wichtigere Punkte auf der Tagesordnung. Ich glaube, dass von Seiten der SPD-Fraktion die Notwendigkeit nicht unbedingt gesehen wird.“ Michael Barthel, der DSB-Beauftragte am Sitz von Bundestag und Bundesregierung, sprach von einem „guten und sehr ausführlichen Gespräch“: „Bei unserem Anliegen, in der Prävention intensiver mitzuarbeiten, ist Herr Müntefering deutlich auf uns zugegangen. Er wird unsere Vorschläge in den parlamentarischen Alltag mitnehmen und uns bei unserer Arbeit im Sport unterstützen.“

Der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend, Ingo Weiss, erklärte nach dem Treffen im Jakob-Kaiser-Haus, Müntefering habe ihm Unterstützung bei den Aktionen des Sports und anderer Gruppen gegen „adipöse Kinder“ zugesagt. „Wir sind dabei zu überlegen, wie wir verstärkt Programme auflegen und umsetzen können, damit die Gesundheitsgefährdung übergewichtiger Kinder und Jugendlicher gestoppt werden kann“, sagte Weiss.

Mit dem Gespräch bei der SPD-Fraktion in Berlin endet der fünfmonatige „Politmarathon“ des DSB-Präsidenten zu Beginn der 15. Legislaturperiode des Deutschen Bundestages. Von Richthofen besuchte alle Fraktionen sowie Bundeskanzler Gerhard Schröder und die Bundesminister, die für sportliche Belange zuständig sind. Ein Gespräch mit Bundesaußenminister Joschka Fischer ist für den Spätsommer geplant.

Holger Schück
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Das Sportland Deutschland wird weltweit glänzend positioniert

50 Jahre Sport im Auslandssender Deutsche Welle

Deutschland genießt weltweit den Ruf als bedeutendes Sportland. „Sport ist ein wichtiger Teil der gesellschaftlichen Wirklichkeit, über die der deutsche Auslandsrundfunk täglich in den Programmen von DW-TV, DW-RADIO sowie auf der Website DW-WORLD.DE berichtet und die wir den Menschen rund um den Erdball vermitteln wollen“, so der Intendant der Deutschen Welle, Erik Bettermann. Hierzu sei der steuerfinanzierte Sender übrigens nach seinem gesetzlichen Auftrag verpflichtet. 

Am 27. Juni feiert die DW mit einem Festakt, bei dem Bundespräsident Johannes Rau der Ehrengast sein wird, ihr 50jähriges Bestehen. Auch hohe Repräsentanten des Sports werden an der Feierstunde im alten Bonner Plenarsaal teilnehmen. Anschließend wird die DW ganz offiziell in ihr neues Bonner Domizil einziehen. Nach dem Umzug des deutschen Auslandssenders von Köln in die Bundesstadt Bonn liegt das neue DW-Funkhaus mitten im früheren Regierungsviertel und heutigen UN-Campus. Zu den DW-Nachbarn gehören dann die Nationale Anti-Doping-Agentur (NADA) auf der gegen-überliegenden Straßenseite und nur 1000 Meter Luftlinie entfernt das Weltbüro des Internationalen Paralympischen Komitees.

Drei Jahre nach dem Sendestart 1953 begann Karl-Bernd Skamper mit dem Aufbau einer eigenständigen Sportredaktion, die er dann 40 Jahre lang bis zu seiner Pensionierung im Jahre 1996 leitete. Im deutschsprachigen Hörfunkprogramm – damals nur über Kurzwelle, heute auch über Satellit und andere Verbreitungstechniken weltweit empfangbar – wurden zunächst wöchentlich 15 Minuten Sportnachrichten ausgestrahlt. 

Schon bald wurde die DW-Sportberichterstattung intensiviert. Als das Deutsche Sportabzeichen immer mehr Freunde auch außerhalb Deutschlands und Europas fand, war die DW ein wichtiges Medium für die Verbreitung dieser Idee. Und als unter deutscher Flagge noch ungezählte Überseeschiffe die Weltmeere kreuzten, kreierte die DW sogar einen eigenen Wettbewerb. Am Kampf um den „Seekicker-Pokal“ beteiligten sich in der Spitzenzeit bis zu 85 Besatzungen deutscher Schiffe. Dabei ging es mehr um die Völkerverständigung als um den Sieg. Pokalgewinner am Ende eines Jahres wurde, wer in den Hafenstädten der Welt nachgewiesenermaßen die meisten Spiele ausgetragen hatte. 

Mit dem Start der Fußballbundesliga 1963 wurde die DW für im Ausland lebende Deutsche fast unverzichtbar. Schalkes Unikum Charly Neumann blieb, wenn er sich auf den Kanarischen Inseln vom königsblauen Stress erholte, dank der Kurzwellenübertragungen der DW ebenso am Ball wie der einstige Bundesliga-Coach und spätere Trainer-Weltenbummler Karlheinz Marotzke. Ein Inder, dem während seines jahrelangen Deutschland-Aufenthalts die Bundesliga ans Herz gewachsen war, kaufte nach seiner Rückkehr nach Kalkutta eine aufwendige Antennenanlage, um nur ja nicht samstags die ARD-Schlusskonferenz zu verpassen. Auch der inzwischen in China kickende deutsche Ex-Nationalspieler Jörg Albertz bleibt in Sachen Bundesliga dank der DW auf dem Laufenden, wie „Der Spiegel“ unlängst berichtete. Und die deutsche Hockey-Nationalmannschaft, die oft in Asien oder Australien aktiv ist, kaufte vor Jahren ihrem Masseur Uli Becker zum 50. Geburtstag ein Kurzwellenradio, damit er überall auf der Welt Deutsche Welle hören konnte. 
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Was Fußballreportagen anbetraf, konnte es durchaus zu Kuriositäten kommen. Übertrug DW-Radio in den 80er Jahren ein deutsches Weltmeisterschaftsspiel live, stellte der Moderator zunächst zum Mitschreiben die Teams mit Rückennummern vor. 
Rückennummern im Hörfunk? Das war durchaus sinnvoll, weil sich Hörer z.B. im Süden Afrikas das Bildangebot des heimischen Fernsehens und via DW-Kurzwelle die deutsche Radioreportage ins Haus holten.

Höhepunkt der Sportgeschichte in der DW war zweifelsfrei die Berichterstattung von den Olympischen Sommerspielen 1972. Insgesamt 52 Kolleginnen und Kollegen berichteten damals in 27 Sprachen aus München. Zusätzlich versorgte ein großes Redaktionsteam in Köln die mehr als 30 Fremdsprachenredaktionen der DW mit Manuskripten über Sportlerporträts oder sonstige Hintergründe. Auch heute noch ist – sei es in Chinesisch, Amharisch oder Urdu – die Aufbereitung von Hintergrundinformation über den deutschen Sport für die Fremdsprachenprogramme von DW-RADIO eine der wichtigsten Aufgaben der DW-Sportredaktion. Das gilt für den Hörfunk ebenso wie für das Internetangebot. Der Hintergrundinformation kommt vor allem in den nächsten Jahren wieder eine ganz besondere Bedeutung zu, wenn Deutschland ähnlich wie in den 70er und frühen 80er Jahren wieder Schauplatz einer Fülle hochkarätiger internationaler Sportveranstaltungen sein wird.

Sport steht jedoch nicht nur im Hörfunk auf dem Programm. Bereits seit 1963 produziert die Deutsche Welle TV-Beiträge, die zunächst als Kassetten in alle Welt verschickt wurden. „Dabei nahm der Sport eine herausragende Position ein“, erinnert sich der 
ehemalige Fernsehdirektor Manfred Hübner. „Unser erster Film war arabisch getextet. Wir haben Lehrfilme in Sachen Sport produziert und damit Sportentwicklungshilfe praktiziert.“ Zum erfolgreichsten Markenzeichen geriet die Serie „Football, made in Germany“. Hoch interessant reagierte man in Malaysia, wo die von der DW zusammengestellte TV-Berichterstattung über den deutschen Fußball mit den von der BBC gelieferten englischen Fußballberichten konkurrierte. Das breite Publikum erfreute sich am englischen Fußball, weil dort permanent Action angesagt war - meist auf Kosten von Effizienz. Die Fachleute und Genießer jedoch bevorzugten die Zusammenschnitte der DW aus der deutschen Bundesliga, die ihnen mehr über Techniken und neue Taktiken vermittelten.

Natürlich nahmen und nehmen die großen Publikumssportarten – allen voran Fußball - den breitesten Raum in der Sportberichterstattung auch der DW ein. Wo viel Licht war, fiel aber auch Schatten. Fußball-Weltmeisterschaft 1974 – das einzige Länderspiel zwischen der Bundesrepublik Deutschland und der DDR in Hamburg war auch ein Politikum. Für den damaligen Leiter des Deutschen Programms der DW war Sport nur ein notwendiges Übel, dem trotz der besonderen Brisanz jedoch auf keinen Fall die Weltnachrichten zur vollen Stunde und auch nicht die Glocken einer Kirche in Ostdeutschland, mit denen der Sonntag einläutet werden sollte, geopfert werden sollte. In der DW-Sportredaktion unkte man schon: „Wenn die Glocken läuten, fällt das einzige Tor – natürlich für die DDR.“ Jürgen Sparwasser (DDR) ließ dann auch schön grüßen....

Markenzeichen der Sportberichterstattung in der Deutschen Welle war, dass die Bedeutung des großen Publikumssports zwar redaktionell gewürdigt wurde, die Darstellung der vielfältigen Dimensionen des Sports jedoch nie zu kurz kam. So war der schon lange verstorbene Ernst Naumann ein profunder Kenner des Sports in Afrika. 
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Das besondere Interesse von Karl-Bernd Skamper, dem Begründer des DW-Sports, lag beim Schwimmen, Fechten und Judo. Seine Reportage vom Goldmedaillengewinn des Judoka Frank Wieneke bei den Olympischen Spielen 1984 in Los Angeles erhielt die höchste NOK-Anerkennung. Und Hans-Dieter Krebs verfügte über beste Kenntnisse auf dem Gebiet der nationalen und internationalen Sportpolitik. „Der Sport bekommt immer größeres Gewicht“, freut sich Thomas Mandlmeier, Sportchef von DW-TV in Berlin. Deshalb erhält er in den aktuellen Informationssendungen entsprechenden Raum.  Doch sind dem deutschen Auslandsfernsehen enge Grenzen gesetzt. Einerseits wird der Erwerb kommerziell vermarkteter Sport-TV-Rechte immer kostspieliger, andererseits unterliegt auch der aus Steuermitteln finanzierte Etat der Deutschen Welle den Sparzwängen des Bundes.

Für Intendant Erik Bettermann ist das kein Grund zur Resignation , sondern zur Suche nach kreativen Wegen, das Sportland Deutschland weltweit zu positionieren. Ende des letzten Jahres erörterte er mit DSB-Präsident Manfred von Richthofen die Möglichkeiten, die DW intensiver in die internationale Darstellung des deutschen Sports einzubinden. Ein ähnliches Gespräch soll auch mit NOK-Präsident Klaus Steinbach stattfinden. Wie wichtig der Sport für die deutsche Außendarstellung ist, erlebte Bettermann einmal mehr, als er Bundeskanzler Gerhard Schröder im Mai 2002 auf dessen Reise nach Afghanistan begleitete. Eingeladen hatte der Kanzler auch „Kaiser“ Franz Beckenbauer – immer ein Botschafter des deutschen Sports.  

„In Anbetracht der großen internationalen Aufgaben, die auf den deutschen Sport in den nächsten Jahren zukommen – begonnen bei der Olympiabewerbung von Leipzig/Rostock über die World Games und das Deutsche Turnfest 2005 in Berlin bis hin zu den Reiter-Weltspielen und als absolutem Höhepunkt die Fußball-Weltmeisterschaft 2006 – muss die Deutsche Welle mit DW-TV, DW-Radio und DW-WORLD.DE der natürliche Medienpartner dieser Veranstaltungen für ihre globale Darstellung werden“, fordert Bettermann – der für sein Haus schon Zeichen setzte: Der Intendant berief Hanspeter Detmer, seit 34 Jahren Sportredakteur bei der Deutschen Welle, zum Olympiabeauftragten und Koordinator für internationale Sportevents in Deutschland.

Jan Mulders

Sonderurlaub für Zivildienstleistende: Antragsverfahren geändert

Um die Bearbeitung von Anträgen Zivildienstleistender auf Sonderurlaub zur Teilnahme an sportlichen Veranstaltungen zu beschleunigen, wird mit sofortiger Wirkung das Antragsverfahren geändert. Zukünftig sind die Anträge der Sportfachverbände über den Deutschen Sportbund (DSB) an das Bundesamt für Zivildienst (nicht wie bisher an das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend) zu richten. 

Der DSB leitet seine Stellungnahme zum Antrag unmittelbar an das Bundesamt für den Zivildienst weiter, das über den Antrag entscheidet. Anträge senden Sie bitte an den Deutschen Sportbund, Joachim von Stieglitz, Otto-Fleck-Schneise 12 in 60528 Frankfurt am Main.
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Gelungene Symbiose von Kunstgenuss und Bewegungskultur

Das Festival des Sports in Brandenburg gab dem 40. Havelfest den richtigen Kick

Das Havelfest in der Stadt Brandenburg, wo Kultur- und Gaumenfreunde auf ihre Kosten kommen, blickt bereits auf eine 40-jährige Tradition zurück, während das Festival des Sports des Deutschen Sportbundes (DSB) hier erst seine Premiere erlebte. Doch beide Veranstaltungen am vorletzten Juni-Wochenende ergänzten sich nicht nur hervorragend, sondern ergaben ein Symbiose, die mehr als 150.000 Menschen an den drei Tagen auf die Beine brachte. Brigitte Lange, die Leiterin des Kulturbüros, befand dann auch, dass „der Sport durch seine tollen Aktivitäten und Ideen erst für den richtigen Kick dieses Events sorgte, das man am besten Jahr für Jahr gemeinsam begehen sollte“.

Auf sechs verschiedenen Bühnen zu beiden Seiten des etwas träge dahin fließenden Stromes ging es hoch her, selbstredend auch auf dem Wasser. Kein Wunder, denn die im Zentrum 70 Meter breite Havel und die sich anschließenden Seen bilden für viele Vereine, ob sie sich nun dem Segeln, Kanu oder Rudern verschrieben haben, ein ideales Betätigungsfeld. Besonders aktiv in dieser Beziehung war deshalb auch der WSV Stahl Beetzsee, der unter der Führung von Michael Kenzler gleich für mehrere Highlights sorgte. Besonders spektakulär war, dass sich zwei mutige Männer in Wildwasserbooten von einer schrägen Rampe der zehn Meter hohen Jahrtausendbrücke in die Fluten stürzten. 

Nicht weniger imponierend war aber auch, dass vier Wanderpaddler mit reiner Muskelkraft es schafften, den 32 m langen und 5,10 m breiten sowie 75 Tonnen schweren Ausflugsdampfer „Pegasus“, der für 160 Personen ausgelegt ist, rund 250 Meter weit zu ziehen. Und das gegen die Strömung, dafür allerdings mit leichtem Rückenwind. Die vier tüchtigen Kanuten Volker Flasche/Heiko Muschner sowie Holger Matko/Maria Schink, die jeweils in einem Zweier saßen, pusteten am Ziel zwar ganz schön, strahlten aber über ihr gelungenes Vorhaben, das von Tausenden von Zuschauern am Ufer mit viel Anerkennung bedacht wurde. Und noch einer freute sich, Gerhard Wartenberg, Handballtrainer des SV 63 Brandenburg, denn er hatte seine Wette gewonnen, weil er überzeugt davon war, dass das Quartett es schafft. Und um das Maß der Beetzsee-Kanuten voll zu machen, bauten sie nicht nur eine Mini-Titanic, die mit der Havelkönigin an Bord kurz vor dem großen Feuerwerk geflutet wurde, sondern sie stellten mit dem 18-jährigen Tobias Bartel, einem ehemaligen deutschen Jugend-Vizemeister im Rennsport, auch den Havelmann, der sich in einem lustigen Wettbewerb a´ la „Spiel ohne Grenzen“ gegen 15 Konkurrenten durchsetzte.

Doch auch zu Lande tobte das bunte, fröhliche Leben, vornehmlich im Humboldthain, einem wunderschönen, von edlen Gewächsen geprägten Park. Bei dem herrlichen Sonnenwetter schafften die dichten Kronen eines Ginkgobaums und eines Silber-Ahorns, einer Sumpfzypresse, Blutbuche, Scheinakazie, europäischen Lärche oder Korkenzieher Weide eine angenehme Kühle, so dass das Hüpfen und Springen, Klettern und Werfen sowohl Groß als auch Klein viel Spaß bereitete. Harald Schmid, Botschafter der Aktion „Kinder stark machen“, zeigte sich begeistert über die rege Anteilnahme an „seiner“ Spiele-Landschaft.  Er mahnte in seinem Aufruf Eltern, Trainer und Erzieher, sich dessen bewusst zu sein, dass sie Vorbild für unsere suchtgefährdete Jugend sein sollten und lernen müssen, wie man mit Kindern zu reden und umzugehen hat, wobei der Sport eine gewichtige Rolle spielt. Birgit Hübner, die Beigeordnete der Stadt für Kultur, Sport, Schule, Gesundheit, Soziales und Jugend, begrüßte die Initiative, zumal das Drogenproblem in Brandenburg leider eine steigende Tendenz aufweist.
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Für Manfred Philipp, den Vorsitzenden des Stadt-Sportbundes, waren die drei Tage ein voller Erfolg, „zumal das Festival auch mit einem Vorurteil aufräumte, dass die Jugend heutzutage nicht mehr zu begeistern sei“. Rund sechstausend Jungen und Mädchen machten den Auftakt am Freitag, den sogenannten Schultag, zu einer rundum gelungenen Sache, egal ob es sich um das traditionelle Kutterrudern, das neuartige Drachenbootfahren, die Schwimmstaffel durch die Havel, den Brückenlauf oder die Streetsoccer-, Streethockey- und  Streetbasketball-Turniere handelte. Sogar einzelne Sportabzeichen-Disziplinen standen auf dem Programm, wobei zwei Kompanien des Bundeswehr wertvolle Unterstützung leisteten.

„Auch mit dem Vereinstag am Sonnabend, an dem sich 46 verschiedene Klubs beteiligten, konnten wir sehr zufrieden sein“, meinte Cheforganisator Dieter Koch, der die ganze Szene mit einer bewundernswerten Ruhe und Ausgeglichenheit über die Runden brachte, obwohl er hier und da immer wieder spontan eingreifen musste, weil Hilfe gebraucht wurde. Schmunzelnd fügte er am Ende des dritten Tages, der den Familien vorbehalten blieb, hinzu: „Wir hatten ja auch zehn Jahre Zeit, uns darauf vorzubereiten.“ Wie denn das? Nun, die letzte Großveranstaltung in Brandenburg fand 1993 statt, mit dem Challenge Day gegen Würzburg. Kein Bett war während des Festivals in der 70.000-Einwohner-Stadt zu haben. Hotels, Gasthäuser und Pensionen meldeten „total ausgebucht“, zumal auf dem Beetzsee auch noch die Deutschen Rudermeisterschaften der Junioren und U-23 entschieden wurden. Der Stellenwert des großartigen Treffens in Brandenburg, wozu auch noch der Beginn der Sommerkonzerte gehörte, wurde nicht zuletzt durch die Teilnahme von Bundesverkehrsminister Manfred Stolpe, Landesvater Matthias Platzeck und Landesportbund-Präsident Edwin Zimmermann dokumentiert.

Auch drei aktuelle Olympiasieger ließen sich sehen, so die beiden Potsdamer Bobfahrer Carsten Embach und Kevin Kuske, die in Salt Lake City im Andre-Lange-Schlitten saßen und beim Festival aufmerksam die Anschubversuche der vielen Interessenten anschauten, sowie der Prager Skifreestyle-Spezialist Ales Valenta, der zum Dreier-Team der Wasserspringer gehörte. Eigentlich sollte er schon drei Wochen  zuvor in Berlin dabei sein, doch da kam etwas dazwischen, seine Heirat. Schon laufen Vorgespräche für die nächste Veranstaltung im Land Brandenburg. Die soll jedoch erst 2005 stattfinden und zwar aus Anlass des Deutschen Turnfestes in Berlin. Die beiden benachbarten Turnerbünde haben sich bereits auf Potsdam als Schauplatz in zwei Jahren verständigt, sofern der DSB seinen Segen dazu gibt, woran allerdings nicht zu zweifeln ist...

Auftaktveranstaltung „Sport tut Bayern gut“

Mit der Kampagne des Deutschen Sportbundes (DSB) „Sport tut Deutschland gut“ soll die herausragende Rolle, die der Sport nicht nur für den Einzelnen, sondern für die Gesellschaft insgesamt spielt, herausgestellt werden. Nach dem nationalen Startschuss durch Bundespräsident Johannes Rau hält diese Gesellschaftskampagne nun auch in Bayern Einzug.

Die Auftaktveranstaltung der Kampagne „Sport tut Bayern gut“ im Beisein des Bayerischen Ministerpräsidenten Dr. Edmund Stoiber, der die Schirmherrschaft für die Kampagne im Freistaat übernommen hat, und des Präsidenten des Bayerischen Landes-Sportverbandes (BLSV), Professor Dr. Peter Kapustin, findet am 23. Juli 2003 auf dem Gelände des Post-SV Nürnberg statt.
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Dem Sport und der Wissenschaft gleichermaßen verpflichtet

Statut für die Zeitschrift Sportwissenschaft

Die Herausgeber der Zeitschrift Sportwissenschaft, das Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BISp) und der Deutsche Sportbund (DSB) sowie der Hofmann-Verlag, haben für die Zeitschrift „Sportwissenschaft“ ein Statut verabschiedet und damit die Herausgabe der Zeitschrift nach 33 erfolgreichen Jahren neuen Gegebenheiten angepasst. Künftig wird eine dreiköpfige geschäftsführende Herausgebergruppe mit einem Federführenden Herausgeber, der von einem bis zu fünfzehnköpfigen Herausgeberkollegium beraten wird, die Geschicke der auch international anerkannten Zeitschrift lenken. Damit kommen die Herausgeber – BISp und DSB – ihrer Pflicht nach, wie sie der DSB aus seiner Gründungssatzung von 1950 kennt: Gemeinsam mit der Wissenschaft für den Sport zu arbeiten. Das BISp ist hierbei ideeller und materieller Helfer; der Hofmann-Verlag begleitete als verlegerisches Mutterhaus die Zeitschrift von Beginn an. 

Anlässlich der Unterzeichnung des Statuts erklärte der Direktor des Bundesinstitut für Sportwissenschaft, Dr. Martin-Peter Büch: „Ich möchte mich bei Professor Dr. Ommo Grupe bedanken, der die Zeitschrift Sportwissenschaft zu dem gemacht hat was sie heute ist: eine international hoch beachtete Publikation, deren Inhalte Sport und Wissenschaft über 30 Jahre geholfen haben. Um letztlich dieses Werk von Grupe im richtigen Rahmen fortzusetzen, hat das Bundesinstitut für Sportwissenschaft zusammen mit dem DSB und dem Hofmann Verlag dieses Statut erarbeitet. Ich hoffe, dass wir damit den Rahmen gesetzt haben, in dem sich die Zeitschrift Sportwissenschaft weiter entwickeln kann.“ Der Generalsekretär des DSB, Dr. Andreas Eichler, sagte: „Der Sport benötigt wissenschaftlich gestützte Erkenntnisse heute dringender denn je. Die ‚Sportwissenschaft‘ wird auch weiterhin auf hohem Niveau Innovationen, Anregungen und kritische Begleitung der Sportentwicklung gewährleisten.“

Dr. Volker Jägemann ist Sportarzt des Jahres 2003

Ernst gemeintes Lob von Kollegen ist - einmal angesehen vom Nobelpreis - die höchste Auszeichnung für einen Mediziner. Orthopäde und Sportarzt Dr. Volker Jägemann aus Freising, viele Jahre verantwortlicher Arzt der deutschen Ringer und seit 1999 leitender Verbandsarzt des Bob- und Schlittenverbandes für Deutschland, kann sich über eine Ehrung freuen, die kaum noch zu überbieten sein dürfte: Die Gesellschaft für Orthopädisch-Traumatologische Sportmedizin (Gots) hat den 62-jährigen zum „Sportarzt des Jahres 2003“ gewählt.

Auf zwei Säulen steht die Arbeit der Gots: der wissenschaftlichen Komponente und der Betreuung von Spitzensportlern in der Praxis. In den vergangenen Jahren verschob sich der Schwerpunkt mehr zur rein technisch orientierten operativen und experimentellen Medizin. Dem will das Gots-Präsidium mit der Auszeichnung „Sportarzt des Jahres“ entgegenwirken. „Wir müssen wieder die Ärzte von der Basis hervorheben und würdigen. Diese kümmern sich oft aufopfernd um Spitzenathleten aller Sportarten bei Olympischen Spielen, Welt- und Europameisterschaften sowie im Trainingsalltag. Mit der Auszeichnung eines ‚Sportarzt des Jahres‘ wollen wir das Engagement einzelner hervorheben und das Augenmerk der Öffentlichkeit auf diesen Berufsstand lenken“, sagt Gots-Präsident Priv.-Doz. Dr. Martin Engelhardt.
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Sind Verbandsmitarbeiter nur Theoretiker oder auch Praktiker der Fitness?

Richtigfit.de mit neuem Spezial online

In den deutschen Sportverbänden befasst man sich tagaus, tagein mit dem Thema Sport. Es werden an vielen Schreibtischen eine Menge kluger Ratschläge ersonnen, wie jeder sein Leben gesünder gestalten kann, sei es durch mehr Bewegung oder Sport, sei es durch vernünftigere Ernährung. Aber verinnerlichen die Experten des Sports denn diese Ratschläge auch selber und leben sie nach diesen Devisen? Mit seinem gerade online gegangenen Spezial will das Fitness-Angebot des Deutschen Sportbundes „www.richtigfit.de“ einmal dieser Frage nachgehen und sehen, wie und was die Schreibtisch-Hocker in den Sportverbänden denn für ihre Fitness tun. 

Am Beispiel von acht verschiedenen Personen stellt „richtigfit“ acht unterschiedliche Sportarten vor, angefangen von der Mitarbeiterin der Führungsakademie des Deutschen Sportbundes, Gaby Freitag, die sich seit langem dem Beach-Volleyball verschrieben hat, über den Basketball-Bundesliga-Schiedsrichter Hermann Latz, der als Vorbereitung auf die Saison joggt, bis hin zum stellvertretenden Breitensport-Geschäftsführer Rainer Tobien, der eine Rekordzahl von Basketball-Spielen in den Bundesligen auf dem Buckel hat. Neben exotischen Dingen wie dem Einradfahrer Reinhard Dietze und dem Nordic-Walker Klaus Witte, Sportabzeichen-Beauftragter des Deutschen Sportbundes, werden aber auch die Vorteile von sportiven Alltags-Beschäftigungen beschrieben. 

So fährt Ingrid Neuhaus, die sich beruflich mit der Förderung von Frauen-Dingen beschäftigt, jeden Tag mit dem Fahrrad zur Arbeit, kommt locker im Jahr auf 2.500 km und stärkt ihr Herz-Kreislauf-System nicht unerheblich. Krafttraining ist zwar keine Alltags-Beschäftigung, aber viele Menschen beschäftigen sich mittlerweile damit, um ihren Rücken für die Belastungen des Alltags besser zu rüsten. Auch für die nationale Spitzenspielerin im Golf, Katharina Latzel, wirkt sich diese Stärkung an den Geräten bestens aus, um ihren Sport ohne Schmerzen im Wirbelsäulen-Bereich bestreiten zu können. Von jedem Mitarbeiter und jeder Mitarbeiterin wird der persönliche Weg zur Sportart und werden die Vorlieben beschrieben, um vielleicht zum Nachmachen zu animieren. In einem zweiten Teil werden bei besonderen Varianten wie dem Einradfahren die Sportart selbst und ansonsten die allgemeinen Vorteile der Sportart und die Belastungen erklärt. Mit dem neuen Spezial wird bei „richtigfit.de“ die lockere Folge der intensiveren Beschreibungen eines Themas fortgesetzt. Zuvor waren das Laufen und der Wintersport schon einmal der Inhalt. Diese beiden Angebote sind immer noch einzusehen. 

Günter Müller

Kriterien zur Aufnahme von Vereinen in die Fachverbände vereinbart

33 Präsidenten von Mitgliedsorganisationen im Landessportbund Nordrhein-Westfalen haben sich in Gelsenkirchen auf die faire Anwendung von Kriterien zur Aufnahme von Sportvereinen in die Fachverbände verständigt. Die schriftliche Vereinbarung soll in Zukunft Falschmeldungen bei der Aufstellung von Statistiken verhindern. 19 weitere Unterschriften sind zugesagt. LSB-Präsident Richard Winkels hob hervor, „dass nur mit einer handlungsfähigen Gemeinschaft aller Sportorganisationen die großen Herausforderungen für den Sport gemeistert werden können“.
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Das Portal für die „Macher“ im Sportverein mit erweitertem Programm

Ehrenamt-im-sport.de verlost sechs professionelle Vereinsanalysen

Erfolg ist nicht planbar? Dann sind 18 Pokale in der Vitrine des FC Bayern Zufall. „Mit Bayern München können wir uns doch nicht vergleichen“, sagt der Vereinsvorsitzende eines mittelgroßen Vorstadtsportvereins. Einverstanden, aber der gesellschaftliche Wandel birgt noch große Herausforderungen. Deshalb müssen die Verantwortlichen auch in den kleinen Sportvereinen Strategien entwickeln, wie sie ihren Verein in eine erfolgversprechende Zukunft führen können. Ziele definieren, gezielt planen, erfolgreich umsetzen, effizient kontrollieren – auf diesem Weg unterstützen der Deutsche Sportbund und die Commerzbank die Vereinsvorstände seit fast drei Jahren. Das Herzstück aller Maßnahmen ist das Internet-Portal www.ehrenamt-im-sport.de. 

Jetzt geht es mit einem veränderten Gesicht und neuen Funktionen online. Ab sofort bietet www.ehrenamt-im-sport.de noch mehr Information, noch mehr Service und noch mehr Nutzwert in der täglichen Begleitung der Vereinsarbeit. Besonders ausgebaut worden ist der Bereich "Rat & Tat". Dort stellt "Aus der Praxis" Dutzende nachahmenswerte Beispiele zu den Fragen: "Was machen die Anderen? Wo steht unser Verein? Wohin geht unser Verein?" zur Verfügung. Ein "Experten-Pool" in Zusammenarbeit mit dem Verlag für die Deutsche Wirtschaft sorgt binnen weniger Tage für  kompetente Antworten auf  direkte Fragen zur Vereinsarbeit. Manche Antwort findet sich auch schon im Bereich "FAQ" (frequently asked questions). Und die bis jetzt eingestellten 160 Checklisten können vor dem Download einzeln auf ihren Inhalt hin begutachtet werden. 

Anlässlich des neu gestalteten Portals bieten die Partner für das Ehrenamt, DSB und Commerzbank, ein besonderes Bonbon für die rund 89.000 Sportvereine in Deutschland. Sie können sich um eine professionelle, von Experten durchgeführte Vereinsanalyse vor Ort bewerben. Sechs Vereine werden in diesem Jahr ausgelost. Die erste Bewerbungsphase endet am 20. Juli. Die weiteren werden im Internet bekannt gegeben. Der Weg zum Erfolg beginnt immer mit der Standortbestimmung. Wer die Chance auf eine umfangreiche Analyse des eigenen Vereins wahrnehmen möchte, findet bei www.ehrenamt-im-sport.de in der Rubrik „Rat & Tat“ unter „Vereinsanalyse“ die entsprechenden Informationen. 

Markus Böcker

Sozialhilfe bleibt ein Großstadtphänomen

Die Menschen in Großstädten beanspruchen relativ häufiger Sozialhilfe als in den kleineren Städten. Nach Mitteilung des Statistischen Bundesamtes betrug die durchschnittliche Sozialhilfequote (Anteil der Empfänger von laufender Hilfe zum Lebensunterhalt außerhalb von Einrichtungen an der Bevölkerung in Prozent) in 76 ausgewählten Großstädten mit mehr als 100.000 Einwohnern zum Jahresende 2001 rund 5,5%. Die Quote lag damit deutlich über dem Bundesdurchschnitt von 3,3% (bei insgesamt 2,7 Millionen Hilfeempfängern). Die höchste Empfängerquote war in Bremerhaven (11,7%), gefolgt von Kassel (9,9%) und Saarbrücken (9,3%) festzustellen. Die niedrigsten Quoten wiesen Erlangen (1,9%) sowie Gera und Jena (jeweils 2,1%) auf. Dies geht aus der gemeinsamen Veröffentlichung „Sozialhilfe im Städtevergleich - Ein Vergleich 76 deutscher Großstädte“ der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder hervor.
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Keine Gefährdung der olympischen Symbolik

Stellungnahme der Deutschen Olympischen Gesellschaft zu einem Rechtsstreit

Die Darstellung des Magazins „Monitor“, wonach bestehende Vereinbarungen den gesetzlichen Schutz der olympischen Symbolik gefährden, ist aus Sicht der Deutschen Olympischen Gesellschaft (DOG) nicht zutreffend. „Es gibt keinen Vermarktungsvertrag, sondern nur einen Kooperationsvertrag zwischen der DOG und der Bundessportagentur (BSA) und diesen haben wir wegen massiver Vertragsverletzung am 26. August 2002 erneut fristlos gekündigt“, erklärte DOG-Präsident Dr. Hans-Joachim Klein. 

Als gemeinnützige Förderorganisation ist die DOG auf Mitglieder angewiesen, die sie ideell und materiell unterstützen. Vor diesem Hintergrund hatte die DOG im Juli 2000 einen Kooperationsvertrag mit der BSA geschlossen. Darin hatte sich die BSA verpflichtet, ihre Partnerunternehmen als Förderer an die Deutsche Olympische Gesellschaft zu binden und neue Mitglieder zu gewinnen. 

Der Rechtsstreit begann, als die BSA gegenüber Dritten behauptete, die Zeichen der DOG vermarkten zu dürfen. Daraufhin wollte die DOG die Vereinbarung wegen massiver Vertragsverletzung kündigen. Im März 2002 bestätigte das Oberlandesgericht Frankfurt/Main in letzter Instanz die Rechtskräftigkeit der Vereinbarung, definierte aber zugleich die Grenzen des Kooperationsvertrages insbesondere für die Nutzung des DOG-Logos. Im Urteil (Oberlandesgericht Frankfurt/Main, 21. März 2002, Aktenzeichen 6 U 198/01) heißt es: „Die Beklagte (BSA) hat mit dem Kläger (DOG) keinen Lizenzvertrag geschlossen, der sie zur eigennützigen Vermarktung des klägerischen Emblems berechtigen würde. (…) An keiner Stelle bietet der Vertrag einen Anhaltspunkt dafür, dass es der Beklagten erlaubt sein sollte, das Emblem des Klägers auf eigene Rechnung zu vermarkten.“ Die Richter stellten fest, dass die BSA ihre Position in diesem Punkt „deutlich weitergehend definiert hat, als im Vertrag festgeschrieben, allerdings zu einem Zeitpunkt, da diese Frage noch nicht gerichtlich überprüft worden war“. 

Im Gegensatz zu dieser klaren Auslegung des Gerichtes erweckte die BSA weiterhin den Eindruck, zur Vermarktung des DOG-Logos berechtigt zu sein und war trotz mehrmaliger Mahnung nicht bereit, eine Unterlassungserklärung abzugeben. Außerdem weigerte sich die BSA beharrlich, alle Partnerunternehmen, die das DOG-Logo nutzen, sowie die Einnahmen aus diesen Verträgen offen zu legen und die vertraglich vereinbarten Zahlungen zu leisten. Nachdem sich die BSA auch fünf Monate nach dem Urteil 
über diese wesentlichen Vertragsbedingungen hinweggesetzt hatte und die Mahnungen erfolglos blieben, hatte die DOG keine andere Wahl, als die Vereinbarung am 26. August 2002 erneut fristlos zu kündigen. 

„Wer keinen Mitgliedsbeitrag zahlt, die Spielregeln vorsätzlich verletzt, Informationspflichten negiert, unwahre Behauptungen aufstellt und damit öffentlich der gesamten Organisation schadet, kann kein Mitglied in der Deutschen Olympischen Gesellschaft sein“, konstatierte DOG-Präsident Klein abschließend.

